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„ Juli 1916. An der Somme machte der Feind
seiner verlustreichen Niederlage des vorgehenden

1 nur noch Teilvorstöße , dagegen erfolgten neue An-
. der Franzosen bei Massiges in der Champagne,

jenb sich beiderseits der Maas die Arillertietäligkeit
rzrößter Heftigkeit steigerte. Die Fliegertätigkeit war
ssTag und Nacht sehr rege; 7 feindliche Flugzeuge

dkn abgeschossen. — Im Osten hielten deutsche
ppen an der Straße Ekau —Kekkau starken russischen
smangriffen stand , bis sich der Feind unter schweren

Listen zurückziehen mußte . In der Bukowina machten
eRussen vergebliche Anstrengungen , sich des Berges
htl wieder zu bemächtigen , während die Österreicher

höhe Magura bei Tatarow den Russen abnahmen.
s)ie Italiener erneuerten ihre Angriffe an der Tiroler

und Ostfront , an verschiedenen anderen Punkten
htcn ebenfalls Kämpfe , die für die Angreifer erfolglos

esm. — In Persien gelang es den Türken , in der
ild von Bane die Russen erfolgreich zurückzuschlagen,
l sich diese in Unordnung nach Osten zurückziehen

Juli 1916. Erneut gingen die Engländer unter
htSIosem Einsatz zahlloser Menschen an der Somme
es kam zu heftigen Nahkämpfen bei Pozieres und

Mueval , die jedoch für den Feind erfolglos blieben,
zletcher Weise konnten auch die Franzosen südlich
'imme mit ihren Vorstößen nichts ausrichten. Im
jebiet herrschten starke Artilleriekämpfe, bei Fleury
der Feind abgewiesen, während die deutschen

>m bei Damloup Gelände gewannen. — Die Stadt
i. B . und in der Nähe gelegene Dörfer , affo
offene Orte wurden von einem französischen

rßngeschwader mit Bomben belegt ; der völkerrechts-
x Angriff wurde von deutscher Seite sofort mit
!rem Feuer auf die Stadt Belfort beantwortet . —

*Osten wurde ein russischer Angriff bei Riga zurück-
«vifen und ein Übergangsversuch des Feindes über
>dtyr verhindert . Die Österreicher hatten Kämpfe

Tatarow mit den Ruffen . — Sehr heftig setzten
dem̂ italienischen Kriegsschauplatz an der Front

Wrl Sugana die Kämpfe ein ; die angreifenden Jta-
^ wurden unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Um Raume von Paneveggio nahm der Kampf an
»ehnung zu, während an der Jsonzofront der Monte

« Michele stark beschossen wurde.

Der Krieg.
laoMteidit der obersten Heeresleitm.

Hr-ßes Kavptqnartter, 20. Juli. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
In Flandern erreichte nach regnerischem Vormittag,

der vorübergehend ein Nachlassen der Kampftätigkeit zur
Folge hatte , die Artillerieschlacht von Mittag an wieder
äußerste Heftigkeit.

Feindliche Vorstöße bei Lombartzyde und östlich von
Messines scheiterten.

An der Artois -Front lebhafte Feuertätigkeit zwischen
La Bassee-Kanal und Lens , besonders südöstlich von Loos.

Bei Gavrelle nachts oorstoßende englische Bataillone
wurden zurückgeworfen.

Auch bei Mouchy griffen nach heftiger Feuerwelle
die Engländer erneut an , ohne weitere Erfolge zu erzielen.

Südwestlich von St . Quentin erlitten die Franzosen
bei dreimaligem vergeblichem Angriff gegen die von uns
gewonnenen Gräben blutige Verluste.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordwestlich von Craonne nahmen märkische und

Gardktcuppen nach kurzer starker Feuerwirkung Teile
der französischen Stellung auf dem Winterberg . Der
Feind leistete erbitterten Widerstand und hatte schwere
Verluste , über 375 Mann sind gefangen , zahlreiche
Grabenwaffen als Beute eingebracht worden . Erst abends
setzten Gegenangriffe der Franzosen ein ; sie führten zu
schweren nächtlichen Kämpfen , bei denen einige der von
uns gewonnenen Gräben wieder aufgegeben wurden.

Bei den anderen Armeen , auch der
Heeresgruppe Herzog A l b r e cht von Württemberg

außer einigen für uns günstig verlaufenen Vorfeldge¬
fechten keine besonderen Ereignisse.

Gestkicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

dessen Wunsch nach Frieden an fast allen Seiten unserer
Front in Annäherungsversuchen Ausdruck fand , war
wieder umsonst für die Entente geopfert worden.

In Erwiderung des Angriffs der Russen haben unsere
Truppen gestern einen Gegenangriff begonnen.

Unter persönlicher Leitung des prinzlichen Oberbefehls¬
habers brachen deutsche Armeekorps , nach wirkungsvoller
Feueroorbereitung durch deutsche und österreichisch-un¬
garische Artillerie , gegen die russischen Stellungen zwischen
Sereth und Zlota Lipa vor und stießen über drei Ver-
teidigunszonen durch. Der Feind hatte schwere blutige
Verluste und wich in Auflösung zurück. Bis zum Nach¬
mittag waren einige Tausend Gefangene gemeldet.

Bei Jakobstadt , Dünaburg und Smorgon sowie längs
des Stochod und von der Zlota Lipa bis südlich des
Djnestr nahm die Feuertättgkeit teilweise erheblich zu.
Eigene Vorstöße und gewaltsame Erkundungen führten
mehrfach zu schönen Teilerfolgen. .

Bei Nowica an der Lomnica sind neue starke russische
Angriffe verlustreich abgeschlagen worden.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
In den Nordkarpathen stärkeres Feuer als in

letzter Zeit.
Auch in den Bergen östlich des Beckens von Kezdi-

vasarhely hat sie die Gefechtstätigkeit gesteigert.
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen

und an der
Mazedonische« Krönt

nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Zur Äriegslaae.

Leopold von Bayern.
Am 1. 7. hatte die russische Regierung in Ostgalizien

einen Teil des russischen Heeres zur Offensive geführt,
die nach spärlichen Anfangserfolgen infolge ungeheurer
Verluste bald inS Stocken kam . Der russische Soldat,

>e Briefe der Prinzeffin.

Berlin,  19 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich.) In
Flandern hat der Artilleriekampf am 18. Juli trotz un-
sichtigen Wetters an Heftigkeit zugenommen . Nach einem
gegen 9 Uhr abends niedergehenden heftigen Gewitter
steigerte sich das Feuer teilweise zum Trommelfeuer.
Außerordentliches schweres Feuer lag besonders auf dem
Abschnitt von Dixmuiden bis Wytschaete. Auch in der
Nacht blieb die Arttllerietätigkeit heftig. Im Gelände-
abschnitt nahe der Küste wurden zwei englische Vorstöße
um V,4 Uhr und 4 Uhr vormittags am 19. glatt ab-
gewiesen, ebenso ein feindlicher Patrouillenvorstoß östlich
Apern . Das am 17. in der Gegend Ocstaverne verbliebene

Bon E. Ph. Oppenheim.
lNachdr»« »erb»tm.)

(Fortsetzung.)
neigte sich auf ihre Hand herab und küßte sie.

flüsterte er mit einem liebevollen Blick in ihre
WAugen:

du wirst wieder mit mir in den Garten gehen,

»vielleicht," erwiderte sie, ein wenig verwirrt. „Wir
ja so viel zu erzählen ."

- wurde ernst.
la9te er. „Ich habe dir manches mitzuteilen.

l:ch allerlei zugetragen in Berlin, das du wissen

Heinz sah ihm nach, bis es seinen Blicken entschwunden
war. Dann wandte er sich langsam dem Hause zu.

Aber im nächsten Augenblick bemächtigte sich seiner
eine unangenehme Empfindung. An einem der oberen
Fenster des Gasthauses stand der Fremde, der sich„Herbert"
genannt hatte, und seine Haltung ließ ganz darauf schließen,
daß er schon eine gute Weile dort oben an der Brüstung
lehnte. Hatte er ihm nicht gesagt, daß er in den nahen
Wald hinaufgehen wollte? Und was hatte ihn im Hause
zurückgehalten?

Als der Mann sich von Heinz beobachtet sah, zog er
sich mit einem leichten Neigen des Kopfes in das Zimmer
zurück. Und Hollfelden hatte wenige Minuten später ihn
und alles andere vergessen, ausschließlich den Gedanken
an Margot und an seine Liebe hingegeben.

25. Kapitel.

j.?b ist es, Heinz?" fragte sie angstvoll. Aber er
?.te  sie.
»As, darum du dich sonderlich ängstigen müßtest,

^Wluig ! Es haben sich nur allerlei Leute in die
enheit eingemischt, die es eigentlich herzlich wenig

J5 .? ferö machte eine unruhige Bewegung, die Margot
>jj,? ^ (>ufzusehen. Und jetzt erst bemerkte sie, daß

Zwiegespräch aus allen Fenstern beobachtete.
' dich jetzt verlassen," sagte sie. „Du wirst

abend erzählen, was sich in Berlin zugetragen
Er*1 mabr? Hoffentlich bringst du mir nicht gar zu

j ŵe Neuigkeiten. Und zeige keine Ueberraschung,
imr immer auf dem Schloß finden magst. Es
# 1*'an5 "klärt werden. Auf Wiedersehen alsol"
«n Übersehen, mein Lieb!"
•fen**0;11.1 dem Groom, der nicht steifer und schweig-

sein können, wäre er aus Erz gegossen gewesen,
Q(> der Hand, und nachdem sie Heinz noch ein-

mn "'s » dalle, ließ sie das unruhig tänzelnde PferdNasch rollte das leichte Geführt davon, und

Nur am Mittagstisch hatte Hollfelden Herbert wieder
gesehen, und er hatte ihn ganz so ruhig und schweigsam
verschlossen gefunden, wie er sich im Laufe der beiden Tage,
die sie nun hier miteinander verlebten, stets gezeigt hatte.
Nur wollte es ihm scheinen, als ruhte der Blick des Fremden
zuweilen seltsam nachdenklich auf seinem Gesicht, und plötzlich,
gegen das Ende des ziemlich frugalen Mahles, fragte er:

„Würden Sie mich für sehr indiskret halten, wenn ich
mir die Frage gestattete, wer die junge Dame war, mit der
Sie sich heute morgen so angelegentlichunterhielten?"

Heinz hob überrascht den Kopf. Die seltsame Frage
mußte ihn um so mehr befremden, als Herbert sich bisher
nichts weniger als zudringlich und neugierig gezeigt hatte.

„Ich sehe keinen Grund, es Ihnen zu verschweigen,"
erwiderte er, aber seine Worte hatten unwillkürlich einen
kühlen, abweisenden Klang angenommen. „Es ist ein
Fräulein von Wehringen— ich habe den Vorzug, die
Dame schon von Berlin her zu kennen. Vielleicht kennenSie —"

Herbert schüttelte den Kopf.
„Die Dame hatte Aehnlichkeit mit einer meiner Be¬

kannten," sagte er gleichmütig. „Aber ihr Name ist mir
fremd, ich habe mich getäuscht."

Gleich darauf hatte er sich erhoben, und Hein.r bekam

ihn an diejem Tage nicht wieder zu sehen. Er benutzte
die Zeit bis fünf Uhr, einige notwendig gewordene Korre¬
spondenzen zu erledigen.)- aber er stand bereits fertig an¬
gekleidet wartend auf der Veranda des Gasthauses, als
derselbe leichte Dogcart heranrollte, der Margot am Morgen
gebracht hatte.

Der Groom mit dem steinernen Gesicht und den gelben
Stulpstiefeln lüftete steif seinen lackierten Hut, als Heinz
auf die Landstraße hinaustrat, und sagte blechern, ohne
daß sich eine Muskel in seinem Gesicht verzogen hätte:

„Eine 'Mpfehlung von Ihrer Gnaden der Frau Gräfin,
und der gnä' Herr möchte die Freundlichkeit hab'n, sich
des Wagens zu b'dienen." ,

Er bot Heinz schweigend, die Zügel, und Hollfelden
ließ das feurige Pferd in schlankem Trabe die Landstraße
hinunterlaufen. Ehrerbietig grüßend zogen die Leute den
Hut, an denen sie vorüberkan̂en, und nicht eben unfreund¬
lich sahen die Mädchen dem jungen Manne nach, der so
„fein" aussah und so elegant zu fahren verstand.

Der Gärtner, mit dem Heinz bereits am gestrigen
Abend auf eine so wenig angenehme Weise Bekanntschaft
gemacht hatte, öffnete vor ihm das große Eisentor und
grüßte in augenscheinlicher Verlegenheit. Heinz bekümmerte
sich nicht weiter um ihn; voller Sehnsucht waren seine
Blicke auf das Schloß gerichtet, das sein kostbarstes Be¬
sitztum barg, und er trieb das Pferd zu raschem Laufe an,
so daß sie kaum eine Minute später vor der Terrasse des
villenartigen Bauwerks hielten. Wie Hollfelden da, ehe er
vom Wagen sprang, seine Blicke über den Park und das
Haus schweifen ließ, mußte er unwillkürlich lächeln bei
dem Gedanken, daß all diese Herrlichkeiten einer Frau ge¬
hörten, die er einmal allen Ernstes für eine Abenteurerin
gehalten und die durchaus mit ihm hatte„flirten" wollen.

Ein Diener in vornehm einfacher Livree, der wie der
Groom die verkörperte Schweigsamkeit und Zurückhaltung
zu sein schien, nahm ihn auf der Terrasse in Empfang
und geleitete ihn in das Haus. Sie mußten mehrere
Zimmer durchschreiten, deren vornehm stilvolle Einrichtung
Zeugnis ablegte sowohl für den Geschmack wie für den
Reichtum ihrer Besitzer, ehe sie in einen eleganten kleinen
Salon kamen, der wohl als Empfangszimmer dienen

i
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vshuiuuu» «^  wurde am 19. bei Tagesgrauen nach er¬
bittertem Kampf gesäubert. Im Artois bei ungünstigem
Wetter ruhigere Gefechtstätigkeit. Starke feindliche
Patrouillen nördlich der Scarpe und siidwestltch Ostronville
wurden verjagt. Bei dem am 18. gemeldeten Angriff
nördlich Fresnoy waren di- in Stärke von mehreren
Bataillonen vorstürmenden Engländer in der Nordwestccke
des Dorfes bis in unfere Gräben gelangt. Durch ent¬
schlossenen Vorstoß wurden sie im blutigen Nahkamps
aewoifen. Sie erlitten starke Verluste und ließen Ge¬
fangene zurück. Im Raume von St . Quentin lag das
Dorf Ribecomt teilweise unter schwerem Feuer. Bei
dem gemeldeten, am 18. Juli 9 Uhr 30 abends ein¬
setzenden erfolgreichen Vorstoß der hessischen Truppen
südwestlich Quentin waren unsere Verluste sehr gering,
die der Franzosen sehr schwer An der Aisne-Front
nahmen unsere Batterien und Mmenwersir 6 Uhr 45
gegenüber den neu gewonnenen Stellungen südlich
-Courtecon erkannte Ansammlungen in den feindlichen
Gräben unter wirksames Vernichtun gsfeuer. Gegen7 Uhr
versuchte der Franzose nach kurzer Feuerwelle aus seinen
Sappen heraus zum Angriff vorzugehen. Nur an wenigen
Stellen vermochte er seine Gräben zu verlassen und
wurde hier in kurzer Zeit durch Jnfanteriefeuer vernichtet.
In den Argonnen wurden bei La Haracee Gefangene
eingebracht. Ebenso machten die Unsrigen eine größere
Anzahl von Gefangenen westlich der Maas , wo wir im
Gegenangriff am Abend des 18. Stellungsteile zuruck-
eroberten. Die tagsüber von Feuerübersällenunterbrochene
mächtige Artillerietätigkeitsteigerte sich von 10 Uhr abends
bis gegen Mitternacht zu größter Gewalt am Ostrande
des Ävocouit-Waldes bis Höhe 304. Feindliche Angriffe
erfolgten indessen nicht. An der Ostfront wurden am
Abend des 18. östlich Land-Streu und bei Nooica starke
russische Angriffe zurückgewiesen. An der Lomnica war
die GefechtStätlgkeltgering. Unsere Stoßtrupps holten
mehrere Gefangene und Maschinengewehre aus den
russischen Gräben. In den Karpathen zeitweise örtlich
auffrischendes Altilleriefeuer. Kleinere feindliche Erkun¬
dungsvorstöße wurden leicht abgewiesen. An de» rumäni¬
schen Front lebte die Artillerietätigkeit nördlich von
Focsani nachts etwas auf. Ein starker feindlicher Er¬
kundungsvorstoß westlich Tulcea blieb in unserem Feuer
liegen. Die wechselnde Feuersteigerung hielt bei Dünaburg
und Riga auch in der Nacht an. Unsere Stellungen
bei Smorgon liegen seit dem 17. Juli 11 Uhr vormittags
unter schwerem feindlichen Feuer.

In Muss ms MIA KmdMmpln.

M Sorgifow Ir  Wmd.

Die holländische Regierung spricht der deutschen
ihr Bedauern aus.

Berlin,  19 . Juli . (W. B.) Der niederländische
Minister der auswärtigen Angelegenheiten sprach dem
kaiserlichen Gesandten in Haag das tiefste Bedauern der
niederländischen Regierung über den englischen Angriff
auf die deutschen Schiffe an der holländischen Küste aus
und gab dabei dem festen Entschluß seiner Regierung
Ausdruck, von England eine Genugtuung zu verlangen,
sobald feststehe, in welchem Umfang ein Übergriff auf
die niederländische Hoheitsgrenze vorliege.

Der Protest der holländischen Regierung.
H a ag , 19. Juli , (zf.) Das niederländische Ministerium

des Äußern gibt bekannt, daß der niederländische Gesandte
in London angewiesen worden sei, bei der englischen
Regierung gegen den Überfall, den englische Schiffe auf
deutsche Schiffe in den niederländischen Hoheitsgewässern
begangen hatten, zu protestieren. Der Vorfall wird als
eine unverkennbare Verletzung der niederländischen Neu¬
tralität und Souveränität bezeichnet Gleichzeitig hat
oer Gesandte den Auftrag, das Vertrauen auszusprechen,
daß die britische Regierung vollkommene Genugtuung
für den Vorfall entsprechend den völkerrechtlichen Be¬
stimmungen geben werde.

Petersburg in vollem Aufruhr.
London.  20 . Juli . (W. B.) Das Reutersche

Bureau meldet aus Perersburg:  Nach dem Haupt¬
bureau des Kommissars der Litevyn-Bezirkes wurden
gestern über 100 Verwundete gebracht. Abend begegneten
die Meuterer und die Arbeiter der roten Garde einem
Trupp unbewaffneter Kosaken und beschossen sie. Dabei
wurden mehrere Personen getötet und verwundet. Aus
dem Newsky-Prospekt wurden Kosaken von einem vorber-
ziehenden Regiment beschossen, das in voller Ausrüstung
mit Musik und Rosa-Fahnen vorbeizog. Hier wurden
5 Personen getötet und 25 verwundet. Man glaubt,
daß die Entscheidung zwischen den feindlichen Parteien
unmittelbar bevorst ht. Kerensky ist auf dringendes
Ersuchen des Ministerpräsidenten Lwow von der Front
zurückgekehrt, um seinen Einfluß aus die Arbeiter geltend

zu- machen- sburg . 20. Juli . (W. B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Am Abend des 17. Juli brachten
die Passagierdampfer „̂Kotlin" und eine Flottille von
Schleppbooten viele tausend Matrosen, Soldaten . Arbeiter
und Arbeiterinnen von Kronstadt nach Petersburg.
Heute trugen die Matrosen Banner mit Aufschriften
gegen  die Regierung durch die Stadt . Ja einem
Aufzuge svh man auch ein Banner des Kconstadter
Anarchistenklubs mit der Aufschrift: „Weg mit der
Regierung! Es lebe die Kommune !" An einer Ecke des
Newskn-Prospektes wurden, wie in der vorigen Nacht,
Schüsse abgegeben. Unmittelbar darauf feuerten Maschinen¬
gewehre blind darauf los . Es entstand eine allgemeine
Panik. Die Zahl der Verletzten ist noch nicht bekannt.
Auch aus dem Litevyn-Prospekt wurde geschossen.

Flucht de, Regierung nach Moskau.
Haag,  19 Juli , (zb.) Reuter meldet aus Peters¬

burg:  In einer außerordentlichen Ministerratssitzung
wurde der Vorschlag beraten, den Sitz der vorläufigen
Regierung von Petersburg nach Moskau zu verlegen.
Das Gebäude des Generalstabs und der Platz vor dem
Winterpalais bilden das Hauptquartier der Regierungs-
truppen, die dort biwakieren. Kanonen sind ausgestetU

In XitMitg.
Konstantinopel.  19 . Juli . (W. B.) Amtlicher

Heeresbericht vom 18. Juli . Kaukasussront: Das feind¬
liche Bataillon , dessen Angriff laut gestrigem Heeresbericht
abgewiesen, wurde, ging zurück, so daß unsere Truppen
einige Ölte besetzen konnten, die bisher in Feindeshand
waren. Sinaifront : Am 16. Juli auf der ganzen
Front ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer. Eine von starker
englischer Kavallerie vormittags in der Richtung auf
Bir-es Soda unternommene Erkundung geriet wieder in
unser Altilleriefeuer. Nachmittags ging der Feind zu¬
rück. In der Nacht zum 1. Juli gegenseitiges leichtes
Artillerie- und Maschinengewehrfeuer. Am 17. Juli
wurde das Artilleriffeuer heftig, zu feindlichen Angriffen
kam es nicht:

mochte. Hier lieh der Diener Heinz allein, mit der ge¬
murmelten Bitte , auf einen Augenblick Platz zu nehmen.

Heinz trat an ein zierliches Tischchen am Fenster und
ergriff eine der Zeitschriften, die dort lagen . Aber er
hatte kaum einen Blick hinein gekstn, als er das Blatt mit
einer heftigen Bewegung auf den Tisch zurückwarf. So
hatte Margot sie also wirklich gelesen, jene qualerfüllte
Seelenbeichte, die er törichterweise nicht vor der Veröffent¬
lichung zurückgehalten hatte!

Da sagte hinter ihm eine weiche Stimme:
„Ich habe es gelesen, Heinz. Und als ich es gelesen

hatte , da wußte ich, daß ich mich nicht getäuscht hatte in
meinem Glauben — damals , in jener Nacht, als ich hilflos
in deinem Zimmer zusnmmengebrochen war ."

Sie war so leise gekonimen, daß Heinz ihren Eintritt
überhört hatte , und er stand nun überrascht und ein wenig
verwirrt vor ihr.»

„Und was hast du damals geglaubt ?" fragte er, in¬
dem er ihre Hände ergriff, die sie ihm willig überließ und
lange an seine Lippen führte. „Du hast mich damals so
seltsam angesehen. Und ich habe oft des Nachts, wenn
ich an dich dachte, darüber gegrübelt , was dabei deine
Gedanken er 'üllt haben mag ."

Eine feine Röte stieg in ihre Wangen , und sie senkte
unwillkürlich den Blick.

„Ich habe gedacht, daß du gut und edel seiest," sagte
sie leise. „Und jede Zeile deiner Novelle hat mich in
meinem Glauben bestärkt."

Da zog er sie sanft an sich und küßte ihre vollen,
weichen Lippen . Sie duldete seine Liebkosung, entzog sich
ihr jedoch sogleich wieder.

„Ich bin ein törichtes Mädchen," sagte sie und ordnete
ihr verwirrtes Haar . „Und ich muh mich schämen, daß
ich nicht vernünftiger handeln kann."

„Ich finde mein Lieb viel zu vernünftig, " sagte er
mit zärtlichen, Lächeln. „Aber weißt du, daß mich die
Umgebung ein wenig bedrückt, in der du dich hier bewegst?
Nicht wahr , du wirst nicht immer in einem Schloß wohnen
wollen ?"

Sie lachte.

kondensierte Milch,
und Kaffee.

England will den Krieg hiiausziehe «.
Stockholm.  19 . Juli . (W. B .) „Nya Dagligt

Allehanda" bringt unter der Überschrift„England ge¬
denkt den Krieg noch Jahre zu führen" folgende Mit-
teilung aus Rotterdam : Aus sicherster Quelle erfahre
ich, daß die Engländer sich kürzlich durch einen Vertrag
das Verfügungsrecht über di« Schiffswerften in den
französischen Städten an der Westküste für « eitere drei
Jahre sicherten. Die französische Bevölkerung, die diese
Tatsache als einen Beweis dafür ansieht, daß hje Eng¬
länder den Krieg noch Jahre lang hinausziehen wünschen,
nahm die Nachricht mit großer Verstimmung auf.

Wilsons Verbot an die Neutrale».
Kopenhagen,  19 . Juli . (T. U.) Die Vereinigten

Staaten verlangen die Einstellung der Ausfuhr folgender
Lebensmittel von Holland und Skandinavien nach
Deutschland: Butter , Käse. Fleisch. Fleischwaren. Fische.

Arms

Früchte, Kartoffeln,

1917.
11. J>le große» Angriffe am 23. «nd 28. ^
Aus dem Großen Hauptq amtier wird uns ges^
Der erste Ansturm der Engländer auf unsere

front vom 9. bis 12. April, der mit einem Ri
wand an Munition und Menschen in Szene gesi.
den besten englischen und kanadischen Division
verschwenderische: Massenwickung durchgeführt-
war, hatte an der schlichten Selbstverständlichkeit
Treue Schiffbruch gelitten. ,

Die Rückverlegung unserer Front nördlich der WCI
blieb zunächst unbemerkt. Unsere in großer Stärk¬
rückgelassenen Patrouillen verbitterten dem Gegner
den kommenden Tagen den unverhofften Geiänd"^
auss gründlichste. So erlitt nach unseren Festste
besonders bei Loos seine Infanterie , bei Bailleul
vorwitzig aufgefahrene Batterie schwere Vwluste.

Während jedoch von Bailleul bis westlich Meri
die beiderseitigen Patrouillen entlang unserer neuen
sich verhältnismäßig rasch ins Gleichgewicht setzte
lang es uns weiter nördlich in der Gegend von
Liövin und Lens, in langen Vorfeldkämpfen den L.
empfindlich zu schädigen und aufzuhalten. Noch
20. April sprengten wir nordwestlich Lens eimge
unserer neuen Stellung im Vorgelände liegenden Ul
stände samt ihrer zahlreichen feindlichen Besatzn
die Luft, und erst am 22. April ließen sich unser
posten östlich Loos nach starkem feindlichem Artille
auf die Hauptstellung, die mit unseren Haup
längst besetzt war, zurückorücken. m

Zu einem großen Angriffe war der Gegner auch
dem 13. April noch nicht fähig. Um den Anschein
einheitlich fortgesetzten Unternehmung zu erwecken,
er an die letzten Vorstöße d-s ersten Ansturms '
angriffe kleineren Stils , die er aber immerhin mit
sichern Kräfteaufwand ins Werk setzte. Ob er
mehr als kleine Verbesserungen seiner Stellung e
wollte, kann dahinstehen. Er schaffte sich dadurchj
falls gleichzeitig die Möglichkeit, in die Vorba-
zu einem neuen allgemeinen Angriffe unauffälliger
zuleiten. Ernstliche Absichten zu Angriffen dreßr
bekundete der Gegner hauptsächlich südlich der A
Arras —Gavrelle und der Scarpe. Nachdem er sch
reits am 12. April 1917 in zweimaligem Anlause
Le Point du Jour —Fampoux schwere Verluste g
hatte, setzte er am Abend des 13. und am 14. AM
ganze Fwnt südlich der Scarpe bis Smsee Bach
teilweise zum Trommelfeuer gesteigerte Artilleriewi
Die wiederholt einsetzenden Jnfanterieangriffe I
jedesmal unter schwersten Verlusten für die Engl
abgewiesen. r, i

Ein örtlicher Erfolg der Engländer, den sie m
raschendem Vorstoß am 15. April abends bei Ht
an Straße Wancourt - Cherisy hatten, führte zu
Reihe wechselvoller Gefechte, die bald in den Vorbei
kämpfen zu einer neuen großen feindlichen Untern
aufgingen. t r„. ,j

Seit dem 16. April war aus der Gegend sudlch
Scarpe vermehrte feindliche Artillerietätigkeit
worden. Der Gegner schien dort seine ArtilleM
bald nachgeschoben zu haben und , begann alsbald
Einschießen auf unsere Jnfanterielinie . Artillerieste!»
und Hintergelände. Nördlich der Scarpe lag z
Arleux und Roeux, ferner bei Loos zunehmend»
störungsfeuer zum Teil schwerer Kaliber. Dê R
bekämpfte mit seinen von Tag zu Tag an ZM
nehmenden schweren Batterien abschnittsweise unsere
Linie, während er sich mit seinen Erdarbeiten allem
näher an uns heranschob.

Durch bald größere, bald kleinere Patrouille«
nehmungen suchte er Anhaltspunkte über unseree
Verteilung und die sonstigen Bedingungen für seW
planten zweiten großen Angriff zu gewinnen, wurde

,,̂ cy surcyre, u n \ e r Schloß liegt in der Luft, Heinz,"
sagte sie zwischen Scherz und Ernst. „Aber höre, ich muß
dir einiges sagen, ehe die anderen kommen."

„Hoffentlich lassen sie uns recht lange warten I" ent-
gegnete er und setzte sich ihr gegenüber auf einen der
recht zerbrechlich aussehenden Salonstühle . Sie faltete die
Hände im Schoß und sah darauf nieder.

„Es ist — ük.ür die Prinzessin Apraxin, " sagte sie
zögernd. „Du weißt, wer dasjst ?"

„Wie sollte ich es wissen?" fragte er verwundert . „Ich
habe den Namen , wenn ich mich recht erinnere, als den
eines hohen russischen Würdenträgers einmal in der Zeitung
gelesen, mehr aber weiß ich nicht von ihm."

Wieder zögerte Margot einen Augenblick. Dann er¬
klärte sie ihm langsam:

„Prinz Apraxin ist ein hoher russischer Aristokrat, er
ist sogar weitläufig mit der Zarenfamilie verwandt . Aber
nicht um ihn, sondern um seine Gemahlin handelt es sich,
die von ihm getrennt hier auf dem Schloß lebt. Sie ist
eine geborene Komtesse Maria von Waldendorff , die
jüngere Schwester der Gräfin , die du in Berlin kennen
gelernt hast."

„Ah I" stieß Heinz überrascht hervor. „Aber erkläre
mir - "

Sie hob abwehrend die Hand.
„Bitte , stelle keine Fragen , Heinz I" sagte sie. „Was

ich dir sagen darf, sage ich ohnedies. Die Prinzessin hat
hier ihren Mädchennamen wieder angenommen , sie nennt
sich Gräfin Maria Waldendorff . Ich bitte dich, erinnere
dich stets daran , wenn du mit ihr sprichst, Heinzt Sei
überhaupt sehr vorsichtig in der Wahl der Gesprächsstoffe,
am besten ist es, du antwortest ihr nur auf das, was die
Prinzessin dich direkt fragt , und unterhältst dich im übrigen
mehr mit mir und ihrer Gesellschafterin. Ihre Nerven
sind sehr angegriffen, und ein einziges unvorsichtiges Wort
kann von unberechenbarem Einfluß auf ihre Gemüts¬
stimmung sein."

„Du bist mit ihr befreundet ?"
„Ich liebe sie," sagte Margot schlicht, und ein Ausdruck

schwärmerischer Zärtlichkeit war auf ihrem Gesicht. „Ich
weiß nicht, was ich alles für sie tun könnte. Sie bat das

vesie uno grobu .uugsle Herz, und das Leid, das
reichem Maße hat erfahren müssen, hat ihre Se
läutern können." - -r

„Weißt du, daß ich beinahe ein wenig eifersuc
sie bin ?" meinte Heinz in halbem Scherz. „Aber es^
in der Tat eine vortreffliche Frau sein, die sich 1°
Liebe zu erfreuen hat." ,

„Sie ist es, Heinz. Und ich zittere beständig davor,
ihr von irgendeiner Seite eine beabsichtigte oder
absichtjgte Kränkung widerfahren könnte. Du wM»
vorsichtig sein, nicht wahr ?"

Heinz versprach es ihr feierlich, dann aber sagre -
ein wenig gegen sie vorneigend : jg

„Können wir nun nicht ein wenig von unseren
Angelegenheiten sprechen, Margot ? Es ist doch I?
was wir uns —"

„Nicht jetzt!" bat sie ihn. „Maria wird sog»
scheinen. Und ich kann jetzt weder an Vergangeny«
Zukunft denken. Laß uns damit bis zu einem lrT
Zeitpunkt warten , Heinz !"

Er sah ihr zärtlich in die Augen. »
„Lassen wir denn Vergangenheit und Zukuni^

begnügen wir uns mit der angenehmen Gegenwari

^abC©te gebot ihm durch eine rasche HandbewD
Schweigen und erhob sî ‘ “ s
Beispiel. Sie waren . . ~ Mq,
hatten das Zimmer betreten, und in der einen ««
erkannte Heinz auf den ersten Blick die schöne un ja
wieder, die er am gestrigen Abend schon nevev
hatte aus die Terrasse hinaustreten sehen. NaH *^
tigen Andeutungen , "" z

; ymausrreren ,eyen.
. .. . .. . . . die ihm Margot gemachtpa j
trachtete er die Prinzessin, denn die Prinzessin » P* s„jj, >
es ja ohne Zweifel, der er sich da gegenüberc ? ju wyiiv vv * - - r ’7 M
weit höherein Interesse, als er es ihr gestern ^
gebracht hatte . Und er fand seinen ersten f 1' 0
stätigt, daß in ihrem reizvollen und eigenaE ^ -<
das nur eine entfernte Aehnlichkeit mit dem ‘ ,
Waldendorff hatte , zwei Augen von wunderv"
und Schönheit standen, und daß über ihre hom ^
mäßig gebaute, frauenhaft volle Figur ein«
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„tit blutiger Antwort nach Hause geschickt. Dir
Mter unserer Front liegenden Dörfer , die uns
tunkte dienen konnten , « hielten Zerstörungs¬
geister Kaliber.
unserer Seite war alles geschehen , den zn er-
i_ Möglichkeiten die Stirne zu bieten . Unsere
Artillerie hatte in fleißiger , gleichmäßiger Arbeit

lichen Batterien unter Feuer genommen und
a,/>eiat , daß die schönen Somme -Zeiten für sie
"waren , wo die Verhältnisse ihnen gestatteten,

ungestraft auf unsere brave Infanterie los-
eln. Zahlreich auffliegende Munitionsdepots

"nde aabrn unserer Artillerie die Quittung dafür,
Ma ihrer Wahl der Ziele nicht fehlgegriffen.
" -Eie Kampfflieger hielten reiche Ernte und boten

stgen Waffen tagtäglich das herzstärkende Schau-
siegreicher Luftkämpse . Mochten die feindlichen

den unsrigen an Zahl überlegen sein , an Kühnheit
riffs und an Erfolgen standen sie weit hinter
rück. Für immer waren die Zeiten dahin , da

gner, wie an der Somme , sich zuweilen gar nicht
^Mh ° nahm , seine Batterien vor dem Angriff
Me Linien einzuschießen , sondern sie im Angriff
MH zahllose Flieger und Fesselballone , die eine
'Mte Betriebsamkeit entfalteten , auf unsere sich

Infanterie oder Sperrfeuer abgebende Artillerie
'ji wußten . Wie im Jahre 1916 der Name

^diesem ganzen Treiben ein rasches Ende bereitete,
sen diesmal Freiherr von Richthofen und seine

ß dem Gegner , daß es mit seinem brutal an-
en Massenaufgebot nicht getan ist , sondern daß
Kriege noch die Qualität ihre Stellung behauptet,
kleinmütige Seelen schon aberkennen wollten.

Moralische Wirkung dieser siegreichen Luftkämpfe,
* auf dem Hintergründe des lichtdurchfluteten
^Sgewölbes allen Augen und Herzen zugänglich
%  übte auf die Truppe einen sich stets erneuernden

den Einfluß aus . Jeder feindliche Flieger , der
ffsen wie ein Schmetterling die farbigen Flügel
enklapptc und als lichterloh brennender Rauchfetzen

.̂ Mkaume , wo er stand , zu Boden fuhr , oder
Trunkenheit führerlos durch die Luft zur Erde

war für Infanterie und Kanonier eine Quelle
uuÄung , vie ihn tröstete : „Nun kämpfst du

Westen unter gleichen Bedingungen " .

Berlin.  20 . Juli.
Zur Kanzlerrede.  Sämtliche Morgenblätter
im Anschluß an die Schilderung der Reichstags-
die erste Rede des neuen Kanzlers im Wortlaut

Die „Kreuzzettung " sagt zu den Ausführungen
zlers : Mit lobenswerter Entschiedenheit erklärte

Wkanzler , daß er durchaus willens ist , die Füh-
^ Politik in der Hand zu behalten Wir hoffen
' aschen, daß ihm dies gelingen wird . — Die

"äußert sich folgendermaßen : Der neue Kanzler
ersten Male vor der Vertretung des deutschen

gesprochen : knapp , streng und sachlich. Müßiges
ngen wäre es , aus dieser einen und ersten Rede

Viele und Folgende zu schließen , das uns die
aft Dr . Michaelis bringen soll . Worte ent-

nicht mehr , wo die Zeit nahe herbeigekommen
wohlbemcssene Kraft und zähe Besonnenheit ganz

' Zepter führen werden . — Die „Vofsische Ztg ."
Wk  Dr . Michaelis Wahl war eine Überraschung
Rede war es nicht ; denn sie war eigentlich so, wie
sie nach dem erwarten mußte , was über die Per-

nt des neuen Kanzlers und seine Taten und
uns bisher bekannt war . Man könnte sagen,

er den Weg vom alten bis zum neuen Amt noch
ganz beendet habe . Was er sprach , zeigte gewisser-
„den Versuch , den Übergang von den Pflichten des
'Heu Ernährungskommissars zu denen des deut-
nchskanzlers zu finden . — Die „Deutsche Tages-

bekmnt : Wir haben von dem neuen Kanzler

Würde und Hoheit ausgegossen schien. AengstUch
einen Respektsabstand von zwei Schritten hinter

•- zu halten , hatte ein ältliches Mädchen mit gut-
!n. ziemlich nichtssagenden Gesichtszügen mit der
ffin zusammen das Zimmer betreten . Ihre gedrückten
"ngen und ihr beständiges ängstliches Ausmerken,
>end jemand ihrer Dienste bedürfen könnte , zeigten
'«Jen einer Person , die ihr Leben in untergeordneten
bhängigen Stellungen verbracht hat , und Hollfelden
. -lich nicht, wenn er in ihr die Gesellschafterin der

Üch vermutete.
von Waldendorff , wie sie sich hier auf Buch-

^nnte und genannt zu werden wünschte , hatte Mar-
Wnb zugenickt und wandte sich nun an Heinz , der
e tiefe, ehrfurchtsvolle Verbeugung machte.
!krr Hollfelden , nicht wahr ?" fragte sie, und Heinz
? sich von neuem ân dem wundervollen Wohllaut
unkelgefärbten Organs . „Es ist sehr freundlich von
unß Sie uns unserer Einsamkeit ein wenig entreißen,
wen die Liebenswürdigkeit , ein Glas Tee mit uns
wen ?"
!*n3 verneigte sich abermals.
r°u Gräfin sind sehr gütig, " murmelte er.
* Pnnzessin nahm Margots Arm und ging mit

in ein anderes Zimmer , und Heinz folgte mit
Wchafterin , die die ungewohnte Gesellschaft eines
-vtannes verlegen machte wie einen Backfisch. Der
r M Zimmer bereitet worden ; aber als die Gesell-
1 ihn in die Gläser füllen wollte , kam Margot ihr

iw, bemühen Sie sich nicht , Fräulein Achtmann,"
^steundlich . „Sie wissen, daß das zu meinen Auf¬
bereitete dem Mädchen offenbar Qualen , einen an»

. lhrer Gegenwart eine Arbeit verrichten zu sehen,
? ,sta hätte tun können : aber sie mußte sich wohl

fügen und ließ sich neben Heinz nieder . Au¬
en Margot die Gläser mit dem aromatisch
M Getränk , aber wenn Hollfelden in der Hoffnung

« war , viel mit der Geliebten plaudern zu können.

gestern gute Worte gehört , deren Eindruck durch den
hohen Ernst , von dem sie getragen waren , verstärkt
wurde . Wir erkennen die Schwierigkeit seiner Lage an
und sind darum breit , unsere Zweifel und Sorgen , die
wir namentlich in der Friedensfrage nicht unterdrückeu
können , zurückzustellen . Wir warten ab , wie und wohin
er seinen Kurs steuern wird , aber wir haben den auf¬
richtigen Wunsch , daß es ihm gelingen möchte , der
Schwierigkeiten , die ihn umgeben , Herr zu werden und
das Staatsschiff mit fester Hand zum glücklichen Ziele
zu führen . — Die „Tägliche Rundschau " bemerkt : Der
neue Kanzler war in so schwerer Lage , wie noch kaum
ein .Reichskanzler bei seinem Amtsantritt . Es kam darauf
an , über eine vom Reichskanzler geschaffene schwere Krise
ohne erheblichen Schaden für die Allgemeinheit hinweg
zu kommen . Wer eine schöne Rede erwartete , kam nicht
auf seine Rechnung , aber der Sache hat Dr . Michaelis
mit seiner Rede genutzt , indem er der Mehrheitsent-
schließung einige Schädlichkeiten nahm . — Die „Germania"
schreibt : Die erste Kanzlerrede war von einem ruhigen
Ernst , man möchte fast sagen , einer Nüchternheit getragen,
die der Persönlichkeit des Dc . Michaelis ebenso entspricht,
wie man sie der ganzen Zeitlage als am meisten ange¬
messen bezeichnen darf . Was sollte der kleine Herr mit
der bedachten langsamen Sprechweise , der nun den histori¬
schen Eckplatz am Bundesratstisch einnimmt , auch wohl
verkünden können , wenn nicht die Fortsetzung einer poli¬
tischen Linie , die den Kurs seines Vorgängers im großen
und ganzen zu folgen gedenkt . — Die „Freisinnige Z g."
sagt : Die Rede des neuen Kanzlers fand zwar keinen
ungeteilten Beifall , es muß aber anerkannt werden , daß
sie geschickt abgefaßt war , daß Dc . Michaelis die mannig¬
faltigen Klippen behutsam umschiffte , daß er offensichtlich
bestrebt war , die Gegensätze der Situation zu mildern . —
Der „Vorwärts " nennt die Annahme der Friedensresolution
ein „entscheidendes Ereignis " . Von „großer Bedeutung"
ist es , so heißt es in dem sozialdemokratischen Zentral-
organ , „daß sich hier zum ersten Male in der deutschen
Geschichte ein Willensakt der deutschen Volksvertretung,
der die auswärtige Politik des Reiches entscheidend be¬
stimmt , aus ihrer eigenen M tte heraus gebildet und
vollzogen hat . Es ist kein Geheimnis , daß diesem Willens¬
akt starke und einflußreiche Kräfte entgegenstanden , —
er kam dennoch zustande " . Über das Auftreten des
Kanzlers schreibt der „Vorwärts " : „Der neue Reichskanzler,
Herr Michaelis , hat die Macht der Tatsachen anerkannt
und das Friedensprozramm des Reichstages angenommen.
Als Redner hat er enttäuscht . Herr Michaelis hielt eine
richtige , den Umstünden angepaßte Geheimratsrede , die
weder in der Form noch im Inhalt etwas Außerordentliches
bot . Vielleicht hat die Befangenheit des großen Augenblicks
die Rednergabe , die man ihm sonst nachsagt , beeinträchtigt.
Im ganzen hatte man den Eindruck eines Mannes , der
tastend seinen Weg sucht . Ec wird es nicht leicht haben " .

Males.
Weilburq,  21 . Juli

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Gefreiten Josef Flach aus Villmar. — Artilleristen
Adam I a i k aus Villmar. — Landsturmmann
Friedrich Höchst aus Steindorf . — Unteroffizier Peter
Kleer und Deckoffizier Ernst Bocmann , S . M . S . „Bres¬
lau ", beide aus Wetzlar . — Obergefceiter Adam Schäfer
aus Wetzlar -Niedergirmes .^

er . pot 50 Jahre » Am 21. Juli 1867 , abends
7 Uhr , fand vor dem Karhause in Bad -Ems eine Kon¬
zert des „Rhein -Laha -Sängerbundes ", zirka 800 Sänger,
zu Ehren Sr . Majestät des Königs statt . Als Gesamt¬
chor wurde vorgetcagen : „Auf , auf , ihren treuen Söhne " .
Darnach trat unter der Leitung des Herrn Probe ! von
Limburg der Gesangverein „Eintracht " von da auf und
trug mit Feuer und Begeisterung eine herrliche Motette
von Klein vor . Hierauf sang der Gesangverein „Lieder-
kranz " aus Wetlburg unter Leitung von Herrn Louis
Seibert  die von ihm componierte „Maiennacht " , die
mit großer Befriedigung ausgenommen wurde . Alsdann

jo sah er pch vikter gelauscht . Margot widmete sich fast
ausschließlich der Prinzessin , mit der sie in der Tat eine
selten innige Freundschaft verbinden mußte , und Heinz
war für die Unterhaltung auf das unscheinbare Fräulein
Achtmann angewiesen.

Aber , er fand bald , daß diese Unterhaltung durchaus
nicht so uninteressant und langweilig war , wie er es ge»
fürchtet hatte . Es war nur natürlich , daß er das Gespräch
mit einigen bewundernden Worten für die Landschaft von
Buchberg eröffnete ; und die warme Begeisterung , die sie
für die Schönheit des Ortes zu empfinden schien, half der
Gesellschafterin rasch über die anfängliche Verlegenheit
fort . Und Heinz fand bald mit einiger Beschämung , daß
dies ältliche Mädchen durchaus nicht so unbedeutend und
geistlos war , wie er sie auf den ersten Eindruck hin ge¬
schätzt hatte . Sie hatte einige von seinen bedeutendsten
Arbeiten gelesen , und was sie ihm darüber im bescheidensten
Ton als ihr Urteil sagte , war so zutreffend und so ver¬
ständnisvoll , daß Heinz ihr mit wahrem Vergnügen lauschte
und daß ihm die Zeit sehr rasch verging.

Natürlich ließ er trotzdem keinen Augenblick davon ab,
Margot und die Prinzessin im Auge zu behalten . Es ent¬
ging ihm nicht , daß sie im Laufe der Unterhaltung ihre
Stimmen einigemale dämpften , als wünschten sie nicht, von
den beiden anderen verstanden zu werden , und er be¬
merkte auch, daß der Blick der Prinzessin oft sinnend auf
ihm ruhte . Man mochte etwa eine Stunde zusammen ge¬
sessen haben , als sie Margot etwas zuflüsterte . Das junge
Mädchen erhob sich sofort und wandte sich freundlich an
Fräulein Achtmann:

„Wenn Sie auf einen Augenblick mitkommen wollen,
liebes Fräulein , Herr Hollfelden wird uns freundlichst ent¬
schuldigen ."

Die Gesellschafterin stand auf und verließ mit Margot
das Zimmer . Es war offenbar , daß man Heinz absicht¬
lich mit der Prinzessin allein ließ , und aller Wahrschein¬
lichkeit nach auf ihren Wunsch . Hollfelden sah den kommen¬
den Minuten mit einigem Unbehagen entgegen , hatten
ihn doch Margots Verhaltungsvorschriften mit der nervösen
Furcht erfüllt , daß er wirklich ahnungslos etwas Unge¬
schicktes sagen könnte.

„Ehre Gottes " , vorgetragen vom Emser Gesangverein.
„Der Tag des Herrn ", „Die Wacht am Rhein " und die
„Nationalhymne " . Se . Maj . der König , der vom Fenster
feines Palais aus der Huldigung zugehört hatte , begab
sich nun unter die Sänger , begrüßte dieselben auf 's
Herzlichste und trat dann von donnerndem Hoch be¬
gleitet , wieder in sein Palais zurück.

nb.  K « » derljahkfeier der ALssamsche « Ilnio « , Zu
der am 9. August in der Stadtktrche zu Jostein statt¬
findenden Gedächtnisfeier der vor 100 Jahren vollzogenen
Nassauischen Union sind in diesen Tagen die Einladungen
ergangen . Eingeladen sind der König von Preußen als
summus episcopus , der Großherzog von Baden und die
Großherzogin als Tochter des letzten Herzogs Adolf von
Nassau , die Großherzogin von Luxemburg ebenfalls als
Nachkomme des Nassauischen Fürstengeschlechts , ferner
die staatlichen Behörden , u . a . der Herr Kultusminister,
Vertreterder benachbarten Kicchenprovinzen , der Universität
Marburg , der Universität Göttingen als der alt¬
nassauischen Landesuniversität , die Mitglieder der
heimischen Kirchenbehörden und die gesamte Geistlichkeit
Nassaus . Die Feier nimmt um 10 Uhr ihren Anfang.
Generalsuperintendent Ohly hält die Festpredigt , Dekan
Schmit -Höchst die Ffftrede als Präses der Synode.
Nach der Feier ist den Festgästen Gelegenheit zu einem
einfachen Mittagessen gegen Abgabe von Fleisch - und
Brotkarten gegeben.

* Ein zeitgemäßes Unternehmen . Der Magistrat der
Stadt C a m b e r g , der sich schon wiederholt durch kluge,
soziale Einrichtungen bewährt hat , schreibt der „Wiesb.
Ztg ." : Einerseits im allgemeinen volkswirtschaftlichen
Jntereff .' , andererseits aber auch zur Förderung der
Volksernährung am Platze , beabsichtigt die Stadt unge¬
fähr ab 1. August 300 Schweine drei Monate lang für
sich und etwaige Einzelintereffenten gemeinsam zur
städtischen Waldweide zu bringen . Dadurch ist auch den-
jmigen , die seither aus Mangel an Stallraum und Futter
von den Hausschlachtungen ausgeschlossen blieben , die
Schlachtgelegenheit geboten , weil ja nach 8 92 der Ver¬
ordnung des Reichskanzlers vom 2. Mai 1917 , mehrere
Personen , die für den eigenen Verbrauch gemeinsam
Schweine mästen , ebenfalls als Selbstversorger angesehen
werden . Aus der im Eingänge erwähnten Gemein¬
schaftlichkeit der Haltung ergibt sich, daß die endgültige
Zuweisung der Einzcltiere erst am Schluffe der Wede-
mast erfolgt und daß bis dahin ein Miteigentumsver¬
hältnis im Maße der gemeldeten Beteiligung an den
Tieren besteht . Und ferner ergibt das , daß Verluste bis
dahin , gemeinschaftlich zu tragen sind . Da die Anschaf¬
fung von nur robusten Schweinen im DurchschnittS-
gswichte von mindestens einem Zentner in Aussicht steht,
auch erfahrungsgemäß der Weidebetrieb Seuchen fast
völlig ausschließt , sind große Verluste nicht zu erwarten.
Demgemäß kann angenommen werden , daß die eigent¬
lichen Kosten der Waldweide einschließlich dieses Risikos
nur etwa 30 —40 Mark pro Weidetier erreichen werden.
Der Ankaufspreis der Tiere ist etwa 120 Mark pro
Zmtner und dieser Betrag ist mit Weidsbeging fällig.
Minderbemittelten kann auf Antrag auch Ratenzahlung
gewährt werden . Ab Ende der Weidezeit ist noch eine
Nachmast von 1— 2 Monaten rätlich , die jedoch , wenn
nicht anders möglich , auch im fremden Stalle und mit
fremder Wartung zulässig erscheint , weil der gesetzlich
vorgrschriebenen Eigenmast in Dauer von drei Monaten
bereits mit der Waldweide Genüge geleistet ist . — Ver¬
dient Nachahmung.

88 F e l d d i e b st ä h l e. Es vergeht kein Tag , an
dem nicht in den Blättern über Felddi bstähle geklagt
wird . Sie betreffen gegwärtig meist die Frühkartoffel.
Es haben einzelne Kreise sich veranlaßt gesehen , strenge
Maßnahmen gegen die Kartoffeldiebe anzndrohen . DaS
Beste dürfte aber sein , daß die Landwirte und die land¬
wirtschaftlichen Vereine zu Selbsthilfe  greifen , in
der Weise , wie es von dem Verband der Kleingartenbau¬
vereine für Frankfurt und Umgegend geschehen ist . Der
Verband beschloß , einzelne Mitglieder als Ehrenfeldhüter
zu verpflichten und BeU hnungen für die Namhaftmachung

Maria Apraxin wandte sich sogleich an ihn , als sich
die Tür hinter den beiden geschlossen hatte.

„Ich freue mich, daß ich Gelegenheit finde , einige
Worte unter vier Augen mit Ihnen zu sprechen, Herr Holl¬
felden ," sagte sie voll ruhiger Freundlichkeit . „Margot hat
mir mancherlei erzählt , aber ich habe sie im Verdacht , daß
sie mir doch das eine oder das andere verschwiegen hat.
Wollen Sie mir gestatten , einige Fragen an Sie zu richten ?"

Heinz verneigte sich.
„Es wird mich freuen , sie beantworten zu können,"

erwiderte er.
Die Prinzessin sprach nicht sogleich. Wieder ruhte ihr

Blick sinnend auf dem Antlitz des jungen Mannes , wie
wenn sie es seinen Zügen ablesen wollte , was sie von Holl¬
feldens Charaktereigenschaften zu halten hatte . Aber sie
mußte wohl zufrieden sein mit dem Ergebnis ihres For-
fchens , denn es war ein beinahe , herzlicher Klang in ihrer
Stimme , als sie sagte:

„Margot ist glücklich, einen so ritterlichen und un¬
eigennützigen Freund gefunden zu haben . Es ist viel , was
Sie für meine Freundin und für uns alle getan haben,
Herr Hollfelden ."

Heinz war um eine Antwort in Verlegenheit . Und es
war vielleicht auch besser, wenn er sich schweigend und ab¬
wartend verhielt.

Die Prinzessin fuhr nach einer kleinen Pause mit der
gleichen milden Freundlichkeit fort , die ihrem ganzen Wesen
eigen schien:

„Margot und ich, wir kennen uns von Jugend auf,
und es kann keine innigere Freundschaft geben , als sie
zwischen uns besteht . Nur daß Margot zumeist der gebende
Teil gewesen ist, daß ich mehr von ihr empfangen habe,
als ich ihr jemals werde danken können . Sie hat schweres,
sehr schweres um meinetwillen erduldet . Auch ich habe
viel Leid erfahren , aber ich habe es nicht unverdient er¬
litten . Margot jedoch hat stets nur ' für die Sünden an¬
derer gebüßt . Und ich h me deshalb k. ine vornehmere Auf¬
gabe , als sie glücklich zu machen , i : r zum Glück zu ver-
helsen ."

(Fortsetzung folgt .)



-

«on Felddieben auszusetzen. Der Felddiebstahl ist gegen¬
wärtig als die schwerste Art des Diebstahls zu bezeichnen
und es ist kein Zweifel , daß derartige Diebstähle von
den Gerichten auss strengste geahndet werden . '

2j. Die militärischen Wachen, die auf den Bahnhöfen
der Bergstraße zur Beaufsichtigung der Obstausfuhr auf¬
gestellt waren , sind zurückgezogen worden . Sie hatten
den Auftrag , alle Obstmengen über zwei Pfund zu be¬
schlagnahmen . In Betracht kam hauptsächlich die reiche
Heidelbeerernte . Die Beschlagnahme solcher kleinen
Mengen Heidelbeeren hat große Erbitterung hervorgerufen,
darum wird das Zurückziehen der Wachtposten allgemein
begr üßt werden._

Mfötts.
* Niederems,  19 . Juli . Die Ehefrau des im

Felde stehenden Mühlenbesitzers Bastian war in der im
Betrieb stehenden Mühle beschäftigt. Eine an der Decke
befindliche Welle ergriff das Haar der Frau und
zog sie immer mehr an sich. Da keine Hilfe in der
Nähe war , mußte die unglückliche das Schreckliche er¬
tragen . Die Kopfhaut wurde der Ärmsten vollständig
abgerissen. Auch sind die Ohren und die Augenbrauen
sehr in Mitleidenschaft gezogen worden . Die Ver¬
unglückte wurde ins Krankenhaus in Camberg gebracht,
wo die Arzte die Frau am Leben zu erhalten hoffen.

* Hanau,  19 . Juli . Nachdem das Schwurgericht
am 13. März d. Js . die wegen Ermordung des Kgl.
Försters Romanus aus Niesig angeklagten drei Zigeuner¬
brüder Hermann , Wilhelm und Ernst Ebender zum Tode
verurteilt und das Reichsgericht dieses Urteil bestätigt
hat , sind von den drei Verteidigern Gnadengesuche an
den Landesherrn eingereicht worden.

S - nntagsgedanken (22. Juli 1917.)
- Der Sinn der Dinge.

Wenn wir nur den Sinn einsehen wollten , so trügen
wir leichter unsre Wunden.

*♦ *
Wo ist der Sinn ? Aller Sinn liegt nicht klar, son¬

dern geheim verborgen in Gott . Ich weiß dir darüber
nichts anderes zu sagen, und ich weiß dir nichts Tröst¬
licheres. Meister Guntram.

*
• *

Es steigert sich bei mir das Geiühl des Dankes für
Gottes bisherigen Beistand zu dem Vertrauen , daß der
Herr auch unsere Jrrtllmer zu unserem Besten  zu
wenden weiß . Bismarck.

» * •
Mich ruft der Geist : Blick auf , geh hin , verkünde!
Erfüllung künde ihrem großen Hoffen:
Gott ragt.  Ein Hochgebirg besonnter Schroffen
und unausdenkbar tiefer Hintergründe.

C . F r o m m e l.

Lette MWei.
Berlin,  18 . Juli , abends (W . T . B . Amtlich .)

Im Westen nur in Flandern starker Artilleriekampf.
Im Osten sind unsere Truppen zwischen Sereth und
Strypa in scharfem Nachdringen hinter dem weichenden
Feind.

B e r l i n , 21. Juli . (W . B . Amtlich .) Neue U-Boots¬
erfolge im Mittelmeer rund 30 000 B .-R . -T Unter
den versenkten Schiffen befanden sich: der bewaffnete,
tiefbeladene englische Dampfer „Haigh Mall " 4809 BRT.
der ans gesichertem Geleitzug herausgeschossen wurde;
ein italienischer Dampfer von etwa 3000 VRT ., der
grnchische tiefbeladene Dampfer „Ariago Gonlandris"
3191 BRT ., der beladene japanische Dampfer „Shinsan
Maru " 3312 BRT . und der geleitete französische Dampfer
„Gourbic " 2380 BRT.

Der Chef des Admiralstabes der Marine ' '
Berlin,  21 . Juli . Der Reichstag hat in seiner

gestrigen Sitzung ohne Erörterung in der dritten Lesung
die Kriegskredite von 15 Milliarde « Mark gegen die
Stimmen der unabhängigen Sozialdemokraten bewilligt
und sich bis zum 26. September vertagt.

Berlin,  21 . Juli . (W . B . Amtlich .) Seine Majestät
der Kaiser begab sich gestern abend si,6Uhr zum Staats¬
sekretär des Innern , Staatsminister Dr . Helfferich, wo¬
selbst sich der Reichskanzler Dr . Michaelrs bereits ein¬
gefunden hatte . Auf 6 Uhr waren geladen die stimm-
firhrenden Bevollmächtigten zum Bundesrat , die Mit¬
glieder des preußischen Staatsministerium , die Staats¬
sekretäre, das Präsidium des Reichstages und die füh¬
renden Mitglieder der Reichstagsfraktionen . Die Ge¬
ladenen verweilten in den Räumen des Staatssekretärs
bis gegen 9 Uhr in angeregter Unterhaltung , an der sich
Seine Majestät der Kaiser in der zwanglosesten Weise
beteiligte.

Wien,  21 . Juli . (W . B .) .̂Amtlich wird verlaut¬
bart vom 20. Juli:

Helikicher Kriegsschauplatz.
Herausgefordert durch die von den Westmächten und

Amerika gegen den Willen des russischen Volkes er¬
zwungene feindliche Offensive, schritten gestern früh die
verbündeten Waffen in Galizien zum Angriff . Um 5' /,
Uhr morgens traten zwischen dem Raume von Zborow
und d-m" Sereth deutsche und österreichisch ungarische
Batterien zu gewaltiger Wirkung in Tätigkeit . In den
Vormittagsstunden folgte der Sturmangriff der von
K. und K. Abteilungen begleiteten deutschen Infanterie.
Die siegreichen Angreifer stießen durch drei ausgebaute
Linien . Die Russen wichen in voller Auflösung , zahl¬
reiche Tote und Schwerverwundete auf dem Schlachtfelde
zurücklaffend. An Gefangenen waren bis gestern abend

einige Tausende gemeldet . In den anderen Abschnitten
der galizischen Front kam es zu einer Reihe kleiner, für
die verbündeten Waffen erfolgreichen Kampfhandlungen.
Bei Nowica , südlich von Kalusz , erstickten russische
Angriffe im Artilleriefeuer der Verteidiger . In den
Karpathen erhob sich das feindliche Geschützfeuer stellen¬
weise über dos gewöhnliche Maß.

Aiakie«ischer Kriegsslbavpkah.
Am Jsonzo beiderseits erhöhte Artillerietätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Wesentliches.

Der Chef deS Generalstabes.

warm.

SWIichek ffiettertieufl.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule.)

Welleraitsstchier » für Sonntag , den 22. Juli.
Teils wolkig, teils heiter, vorwiegend trocken, mäßig

| Verlust- # Listen |
«MttMBreiM Nr . 885 - 888 liegen auf . mamm — m»

Gefeiter Wilhelm Wissenbach, geb. 15. 7. 83 zu
Weilmürster , bisher vermißt , in Gefangenschaft.

üntliile MMni Der Ml  Murg.
Vrotkartenausgabe.

Am Montag , den 23 . Juli , von morgens 8 bis
12 Uhr, werden im Polizeizimmer des Stadthauses die
«euen Brotkarten, gültig für die Zeit vom 23. Juli
1917 bis einschließlich 19. August 1917 gegen Vorlage
der alten Stammkarten ausgegeben und zwar:

von 8—9 Uhr Nr . 1—200,
9 - 10 „ 200 - 400,

„ 10 - 11 „ „ 400 - 600,
„ 11 - 12 „ ., 600 bis Schluß.

Die Karten  werden n u r an erwachsene Haushal¬
tungs -Angehörige in vorstehender Reihenfolge abgegeben,
welche die Anzahl der Familienmitglieder genau anzu¬
geben haben.

Unrichtige Angaben über den Bezug von Brotbüchern
werden strafbar verfolgt.

Die Mehlausgabe an die Bäcker gegen Vorlage der
Brotmarken erfolgt von 7 bis 7®/4 Uhr.

Weilbur g , den 21. Juli 1917.
_ Der Magistrat.

AHM» im Jflif W MM.
Nach der Regierungs -Polizeiverordnung vom 6. 5.

1882 soll zur Nachtzeit das Feld allenthalben geschlossen
sein und zwar:

1. Vom 1 Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr.

2 vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen
und Feldwege aus einem offenen Grundstücke sich auf¬
hält , ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine
Ausnahme ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe
bis zu 10 Mar , im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
3 Togen bestraft.

Auf die im übrigen innerhalb der gesetzlichen Grenzen
sich haltende Ausübung der Jagd und Fischerei, sowie
auf das Polizei -Aufsichtspersonal findet die obige Straß
bestimmunö keine Anwendung.

Weilburg,  den 21. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Wir erinnern an die Zahlung der e r st e n Rate
Staats -, Gemeinde - und Besitzsteuer, sowie des rück¬
ständigen Schulgeldes zur Höheren Mädchenschule mit
dem Bemerken , daß in den ersten Tagen mit der zwangs¬
weisen Beitreibung begonnen werden muß.

Weilburg,  den 19. Juli 1917.
_ Die Stadtkaffe.

Das Betreten der Kulturen , welche mit Schonungs
tafeln versehen sind, ist strengstens untersagt.

Weilburg,  den 17. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Bezugsscheine für Web-, Wirk-, Strick- und Schuh¬
waren werden bis auf weiteres nur Dienstags u . Freitags
vormittags von 8— 10 Uhr, auf dem Pölizeizimmer
an die Bezugsberechtigten ausgestellt , wobei anzugeben
ist, welche Bekleidungsstücke die Antragsteller noch in Be¬
sitz haben . Unrichtige Angaben können mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 15060 Mark
bestraft werden.

Getragene Kleidungsstücke werden gegen Ent¬
schädigung angenommen.

Weilburg,  den 6. Juli 1917.
_ Der Magistrat.

Das Befahren des Schloßgartens mit Kinderwagen
ist verboten.

Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfen den Schloß¬
garten nur in Begleitung Erwachsener betreten.

Hunde müssen ausnahmslos an der Leine geführt
werden.

Weilburg,  den 19. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltuug.

Bekanntmachun;
Nach der seitens der Reichsfinanzverwal

Sitzung des Reichstages vom 2. Mai d. I.
Erklärung steht zur Beseitigung der durch Au.
von Hartgeld hervorgerufene Kleingeldnot dH
kurssetzung der Silber - und Nickelmüm

Das gewonnene Silber wird zur Präg
Silbermünzen benutzt werden und die alten
langen keine Geltung wieder.

Ich bringe Vorstehendes zur öffentlichen
mit dem Hinzusügen , daß dem Publikum Gelen
geboten ist, die Hartgeld -Vorräte bei den öffr,
Staats - und Gemeindekassen gegen Papiergeld
tauschen.

Weilburg,  den 17. Juli 1917 . »
_ Der Königl. Lad
I . Nr . Gt. O. 39. Weilburg , den 17. Juli l§

An die Herren Bürgermeister des Kreise
Betr .: Sammlung von Fe

Unreifes Fallobst , das in Friedenszeiten
derben ausgesetzt war , muß bei der herrschendeni
heit an Brotaufstrichmitteln in diesem Jahre bF
meladefabrikeu zur Verarbeitung zugesührt werde.

Für den Oderlahnkreis käuft die Kreissamr
der Reichsstelle für Gemüse und Obst unreifes 1
(Äpfel und Birnen ) auf und bezahlt fürFalläpfell
und für Fallbirnen 6 Mark für den Zentner frei
l a d e st a t i o n.

Ich ersuche Sie im Einvernehmen mit den „
Lehrern und Mitgliedern des Wirtschaftsausschuss«!
der Obstbauvereine die Einsammlung des Obstes ei
des Gemeindeobstes sofort zu veranlassen und sichr
der Ablieferung mit dem Sammelstellenleitcr , Krei
Meister Pütger Hierselbst, unter Angabe der gesamn
Mengen rechtzeitig in Verbindung zu setzen.

Allwöchentlich wollen Sie mir berichten, welä
obstmengen in Ihrer Gemeinde gesammelt sind
Ablieferung bereit stehen.s

Fehlanzeige nicht erforderlich.
Der Aorsitzeude des Kreisaussst

Bekanntmachung
Alle nach hier beurlaubten Offiziere, Unte

und Mannschaften haben sich innerhalb 24 Stm>
Ankunft bei dem Garnisonkommando , Marktplatz!
anzumelden.
_ Garnisonkommando WeAW

» ® F5 1
am Bahnhof Weilburg.

Vorstellung Sonntag nachmittag 4 Uhr,
und abends 8 Uhr.

4 Uhr:
Schneewittchen und die sieben

sowie lustiges Beiprogramm . _
Abends 8 Uhr : In Nacht und Eis.

Jnteresseante Naturaufnahme in 3 Akten.
Die überlisteten Verfolger. Lustspiel in 1 Akr,

Montag abend 8 Uhr:
Moderner Kriegsschlager in 3 Akten: .

Deutsche Frauen , deutsche Treu
_ und humoristische Einlagen.

Versteigerung.
Montag den 30 . Juli , vormittags9 Uhr.

die Erben der Konrad Schlöstnger Wtw . in
ein gut eingerichtetes »

Wohnhaus mit Stall , H'
raum und Garten

zum zweiten Male meistbietend versteigern.
Ahausen,  den 21 . Juli 1917.

Der Bevollmächtigt
Bock, Bürgermeister.

Sriefpapieri
lose und in Kasetten empfiehlt

KuGuudluusH. Zipper, G. «. t
Ein jüngeres , braves

Mädchen
gesucht.

Frau Wilh . Krafft.
Morgens für 2 Stunden

Mädchen oder Frau ge¬
sucht. Frankfurterstr . 3.

Äckern Mm
für leichte Ökonomie sofort
gesucht.

Wilh . Schneider,
Gastwirt in Odersbach.

Verloren
große Brosche. O
grüner Stein rnU
fassung). Wiederbt
hält Belohnung.
Näheres u . 1542 in^

Wöbt. Ziin>
zu vermieten . Zu^
der Erv . u . 154.0.

Schrankpsf

H Zipper’s Buc
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